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Eın Hinweis auf dieses Werk SC1 hier 1Ur Bezıiehung ZUT Missionswissen-
schaft gegeben Die englische Schriftenreihe „ Weıisheit des (Ostens die sıch
dAurch Veröffentlichungen Vvon Übersetzungen der Einführungen dıe großen
L.ıteraturschöpfungen des Orients besseres gegenseı1t1iges Verständnis be-
rnuht hat uns schon manches Kleinod geschenkt un uUunXns NU:  - auch DONALD
KLFENES Eınführung die japanısche Literatur zuganglıch gemacht 1St
der bedeutenden Japanologen der Nachkriegszeit und Dozent der Universitäat
VO  — Cambridge, der sıch auch Japan schon den Ruft enNnNers erworben
hat Das Werk selbst besteht au Kapıteln KEınleitung, Dichtung, Theater,
KRoman un: jJapanısche Literatur unter abendländischem Einfluß Er 111 keinen
Abriß der Japanıschen Literaturgeschichte bieten, vielmehr ul den Geschmack

der japanischen schönen Literatur wetzen, hervorheben, Was dem westlich
gebildeten Leser wertvollsten un! Was für SC1H erständnis A wichtigsten
ist In der Diıchtkunst behandelt VOT allem das Renga un den Haıku,
Drama das Noo- drama und das Puppentheater, wobeı das Kabuki leider NUur

CIN1IYE Nüchtige Bemerkungen erhält €e1mM Roman gıbt geschichtlichen
ÜL’berblick und beschließt das Werk miıt Darstellung des Teıles der Japanı-
schen Literatur, die unter dem Einflufß des Abendlandes entstanden 1ST

Für Japanmıssıonar 15 1nNe DSECWISSC Vertrautheit miıt der japaniıschen
Literatur notwendig, ber keineswegs leicht Denn Übersetzungen
geben me1ıst nıcht die volle Schönheit wieder, un!: auch der Japaner mıt dem
Originaltext ann S1C selten dem Abendländer nahebringen, da nıcht
weiß diıe Schwierigkeiten lıegen Da 1st 106 Eınführung WIC diese VON

grobem Nutzen Der V{ weiıiß uns Hand VOo  $ guten Beispielen dıe Eigenart
dıeser fremdartigen Literatur verständlich machen Er zeıgt uns den
einzelnen Gattungen welches die künstlerische Iradıtion 1st un: worauf 1990288

achten hat
In SCINCT Darstellung der Beziehungen des Okzidentes miıt Japan 1st dem

Vf C1iN Fehler unterlaufen, der den Missionsgeschichtler unangenehm berühren
wird Der ViI meınt daß die Spanier die Philıppinen J. nach intensıver
Missionstätigkeit erobert hätten, un: daß dieses Beispiel die Japaner veranlaßt
hatte, iıhr and den Spaniern und Portugiesen verschließen Ziwar mu{ heute
al  S gelten, dafß 596 Francisco de ÖOlandıa, Lotse der San Felipe,
Matsuda Nagamor 1 gegenüber äahnlichen Ausspruch getan hat Es ent-
spricht ber nıcht den geschichtlichen Tatsachen, daß der Eroberung der
Philippinen seıtens der Spanıer intensıve Missionstätigkeit VOTauSSCSAaANSCH

Sie kam rst nachher Abgesehen VO  ; diıesem kleinen Mangel 1St das
Büchlein 1NC gehaltvolle Eınführung, die wertvolle Erkenntnisse vermittelt
Münster/Westf Bernward 2ılleke OFM
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Die Verfasserin, zweitellos 11 päadagogiısch begabte Frau, bietet 106 sehr
tiefe Darstellung der Gesten der Liturgie Sie geht VO Vorbild Jesu AausS,
wechselt ann herüber ZU) Alten Testament un! den natürlich angeborenen
Gesten des Menschen Danach beschäftigt S1IC sıch mıt Gesten un! Haltungen der
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liturgischen Riten; ıhrer Aufeinanderfolge un: Ab@e&slufig. Im etzten Kapıtel
spricht‘ sıe VO  - der lıturgischen Geste, dıe den SANZCIH Menschen ergreıift. Vor-
AUS geht das Wort „Um 1n dıe Kulle des lıturgischen Gebetes einzugehen, mulß
INaAan lernen, den Körper beten lassen“ (73) Der Abschluß des Büchleins ist
der Aszese des (Grestus und der Gott-Ergriffenheit geweıht. Dieses AUS dem
Geiste der Liturgie gepraägte Werk stellt auf 1Ne€e Reihe VON Erziehungs-
ehlern für Elternhaus und Schule heraus. Die alte Schule machte AaUus uns

Mechaniker, dıe L1NECUC tallt 1n andere Irrtümer. Im Gesamt der Erzıehung sol1l
dıe Liıturgıie Vorbild und Muster, verbindlicher Maiistab und wegweısende
Kıchtschnur sSe1in. Wenn WIT VO  w Jag Tag Fortschritte uUlNsSeceTET Schuüler kon-
statıeren, wenn WIT 61 aufmerksamer, gehorsamer, ordentlicher, lıebenswürdiger.
froher sehen, dann verdanken WIT das der Aszese des (restus. Die Erziehung
ZUr Geste spielt 1ın Nsern Klassen iıne wesentliche Rolle Am Fortschritt ihrer
Haltung InNECSsSCHN sıch dıe geistigen und seelıschen KErfolge.
Münster (Wes Burgardsmeıer
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Das Anliegen dieses Buches ıst e1n politisch-ökonomisches. An Hand e1ınes
großen Belegmateri1als versucht der Vft iıne Analyse der Sıtuation geben, 1n
der sıch dıe afrıkanischen Massen befinden, die Afrıkaner, dıe ıhrer alten
Kultur entwurzelt, geist1ig der wirtschaftlich verproletarisiert, 1n den UuUT1ITO-

paıschen Zentren der westafrikanischen Kolonien Frankreichs, esonders des
Senegalgebietes leben Aus typısch soz1ialıstischer Sıcht heraus wırd das Problem
dıeser Massen darın gesehen, dafß 111A4]  = diıesen Menschen verwehrt, die Kın-
fügung ıhres Landes 1n die Weltwirtschaft VO  — siıch AaUsS durchzuführen und den
materiellen Nutzen daraus zıehen.

Zweiftellos ist dıe wirtschaftliche Ausbeutung eines Landes durch Fremde eın
ungerechter Zustand und zweıtellos hat Ly recht, WCNN dafür den Imperialıs-
MUS der Kolonialmächte verantwortlich macht und scharf angreıft Dınge, die
jer nıcht ZU erstenmal gesagt werden. Es ıst auch rıchtig und instruktiv, W1C
Ly aufzeigt, daß uch 1n Kuropa der Imperialismus einer kolonıialistischen
Stellung der einen Volker gegenüber bestimmten anderen geführt hat, und da{fß

derselbe ıst, ob 1U eın sozialistisch-kommunistisches der eın kapıta-
listisches Gewand tragt Gut wird auch geze1igt, dafß dıe bısherigen Revolutionen,
weder dıe der Arbeıter, noch dıe der Bauern, AaUs dieser imperl1alıstischen nech-
tung herausgeführt haben, sondern dafß auch S1IE schliefßlich 1m gleichen Imperia-
lismus versandet sınd. Um eigenartiger mute CS ann ber A WwWenn der
Vf. LU als Rettung AUS dem Imper1alısmus 1n Afriıka dıe atrıkanıschen Massen

einer Revolution aufruft, Z antı-ımperialistischen Revolution der
Kolonialen. Dieser gıbt dieselbe rein materialistische, Okonomisch-politische
Zielsetzung, WI1e s1e d1ıe bısherigen m1ıßglückten Revolutionen hatten.

Diese Patentlösung verrat eiıne obertlächliche und reın außerliche Sıcht auf dıe
Probleme Afrıkas, dıe 1e1 tiefer liegen. Wenn auch alle europäischen Kolonia-
liısten un Imperialisten AaUs Afrıka vertrıeben waren, blieben dort zuruück
dıe schwarzen afrıkanıschen Imperi1alisten. Eis sınd dıe vielen Afrikaner, dıe,
halbgebildet aber mehr eingebildet, eineEe üble manıiırıerte Kopıe europäischenLebens spielen, un: ZWAarTr 1n politisch un: wirtschaftlich wichtigen Posıitionen.
Diese Leute haben ın europäischen Schulen, ZU. grolßßen Leıil 1n Kuropa selbst,
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